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Kr. 133 I Airenlleig» Freitag de« 11. Juni I 1928

Die Urstenabsilidun
Verli « , 10 , Juni.

Am Regierungstisch Reichskanzler Dr . Marx , Dr . Külz.
Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 12.20 llbr . Auf der

Tagesordnung steht die erste Beratung des Regierungsentwurfes
ib« die Fürstenabfindung.

Die kommunistische Interpellation , die sich gegen den Hinden-
bargbrief richtet, wird mit der Debatte verbunden.

Das Wort erhält sofort Reichskanzler Dr . Marx:
, Der vorliegende Entwurf entspringt dem Versuch des Reichs¬

tages, die vermögensrechtliche Auseinandersetzung zwischen den
Ländern und den früher regierenden Fürstenhäusern durch Jni-
tiativgesetz herbeizuführen . Die Regierung hat dieses gesetzgebe¬
rische Vorgehen von vorneherein begrübt und hat es in allen
Phasen seiner Entwicklung mit Nachdruck unterstützt . Sie hat in
allen Verhandlungen die Regierungsparteien auf den Boden
des Kompromibgesetzentwurfes zusammengeführt und bei der
Fassung des Entwurfes weitgehend mitgewirkt . Sie hat schließ¬
lich, um über das Stadium der Ausschubberatungen hinaus zu
positiven und praktischen Gesetzgebungsresultaten zu kommen,
von sich aus den heute vorliegenden Entwurf beim Reichsrat ein¬
gebracht. Der Reichsrat hat diesen Gesetzentwurf mit sehr gro¬
ber Mehrheit angenommen . Die Reichsregierung legt entschei¬
denden Wert darauf , daß auf der Grundlage des jetzt zur Bera¬
tung stehenden Gesetzentwurfes eine befriedigende Lösung der
Auseinandersetzung mit den vormals regierenden Fürstenhäu¬
sern gefunden wird . Der Gesetzentwurf, der dem bevorstehenden
BoUsentscheid zu Grunde liegt » ist nach Auffassung der Reichs¬
regierung keine solche befriedigende Lösung. Die grundliegenden
Veränderungen , die in politischer, staatsrechtlicher und wirt-

, schaftlicher Beziehung in der Nachkriegszeit eingetreten sind,
konnten die vermögensrechtlichen Beziehungen zwischen den Län¬
dern und den ehemals regierenden Fürstenhäusern nicht unbe¬
rührt lasten. Nach der verfassungsmäßigen lleberwindung der
Revolution müssen die Grundlagen des Rechtsstaates unversehrt
Aeiben. Zu ihnen gehören : Rechtsgleichheit aller Staatsbür¬
ger und Unantastbarkeit des Privateigentums . Die im Volks¬
begehren verlangte entschädigungslose Enteignung der ehemali¬
gen Fürstenhäuser ist unvereinbar mit diesen obersten Geboten
eines Rechtsstaates . Demgegenüber hält die Regierungsvorlage
a« den verfassungsmäbigen Grundlagen fest, ohne die politischen
»nd gesetzgeberischen Notwendigkeiten außer Acht zu lasten, die
fich aus dem Wegfall der staatlichen Hoheitsstellung der Fürsten
ond aus der durch Weltkrieg und Inflation hervorgerukenen all¬
gemeinen Verarmung ergeben . Die Auffassung der Reichsregie¬
rung, daß der vorliegende Gesetzentwurf eine befriedigende Lö¬
sung des Auseinandersetzungsproblems darstellt , wird von den
Ctaatsregierungen der an der Lösung dieser Frage in ersterLinie beteiligten Länder , insbesondere von denen Preußens und
Thüringens geteilt.

Die Reichsregierung ist aber des Weiteren auch der Auffas¬
sung , daß die überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes den
dringenden Wunsch und den Anspruch hat , daß der Reichstag eine
gesetzgeberische Lösung seinerseits findet . Sie hält es deswegenfür ein innerpolitisches Gebot , das Gesetz» über besten Einzelhei¬ten monatelang in der eingehendsten Weise beraten worden ist,
nunmehr mit aller nur möglichen Beschleunigung zu verabschie¬den. Die Reichsregierung möchte dabei keinen Zweifel lasten,daß es durchaus irrig sein würde , anzunehmen , daß sie nach einem

verneinenden Ergebnis des Volksentscheides von einer gesetz¬lichen Regelung könnte . Die Reichsregierungwird auch dann mit aller Emju - ieöenbeit auf eine gesetzgeberischeRegelung im Geist der Vorlage dringen und würde die ihr ge¬boten erscheinenden Konsequenzen nicht schenen, falls sich im
Reichstag endgültig die Unmöglichkeit des Zustandekommenseines Abfindungsgesetzes ergeben sollte.

Die gegen den Entwurf auf entschädisunsslose Enteignung« richteten Ausführungen des Reichskanzlers wurden von den
Sozialdemokraten und Kommunisten mit lautem Widerspruchvon der Rechten mit Beifall ausgenommen.

Abg . von Guerard (Ztr .) gibt namens der Regierungsparteienwie Erklärung ab , in der es beißt : Angesichts der Tatsache, daß« Land befürchtet wird , im Fall der Ablehnung des Volksent-Mides werde jede reichsgesetzliche Regelung scheitern, wollen
. Regierungsparteien keinen Zweifel darüber lasten, daß sieoci, Erlaß eines die Auseinandersetzung zwischen den beteiligtenländern und den Fürstenhäusern regelndes Gesetz für unbedingt

notwendig erachten. Sie erklären mit nachdrücklichstem Ernst,nab sie alles daran setzen werden , den vorliegenden Gesetzentwurfw allen wesentlichen Bestandteilen zur Annahme zu bringen.E ihm soll ein Gesetz geschaffen werden , das der veränderten
staatsrechtlichen Stellung der Fürstenhäuser entspricht . Das Ge-
letz wird den Fürsten nur das Sachvermögen belassen, welches« als unzweifelhaftes Privateigentum erworben haben . Denaotgen des verlorenen Krieges , der Verarmung des Volkes und^ gesamten Vermögenslage der Fürsten wird ausreichend Rech»ung getragetzk Den Ländern soll zugeteilt werden , worauf st,
k« Gründen der Kultur oder der Volksgemeinschaft AnspruchDen Fürsten wird keine bessere Aufwertung zuteil , alsvveren Staatsbürgern . Andererseits werden die Fürsten auck

; vor dem Reichstag.
, nicht , wie es der Volksentscheid will , außerhalb der Grundrechte
s gestellt, auf die jeder Deutsche Anspruch bat . Die Regierungs-
t Parteien geben fich der bestimmten Erwartung hin , daß der

Reichstag sich der Notwendigkeit , ein solches Gesetz zur Verab-
« schiedung zu bringen , nicht verschließen wird,
x Abg. Müller -Franken (Soz .) gibt ebenfalls eine Erklärung
s ab, in der es heißt , der Reichspräsident sei unter Mißachtung
> seiner verfassungsrechtlichen Stellung veranlaßt worden gegen
i den Volksentscheid einseitig Stellung zu nehmen . Er habe damit
i die neutrale Haltung aufgegeben , die er gegenüber irmerpoliti-
s scheu Streitfragen einzunehmen feierlichst versprochen habe . Dar-
j an müsse man eine Verletzung der durch sein Amt gebotenen

überparteilichen Haltung erblicken. Hindenburg nenne den Ge¬
setzentwurf einen Verstoß gegen Recht und Moral . Entsprechedas dem Recht und der Moral , wenn Herzog Karl Michael von
Mecklenburg, der bei Ausbruch des Krieges die deutsche Staats¬
angehörigkeit aufgab und fich die Anwartschaft auf die Thron¬
folge in Mecklenburg mit 5 Millionen abkaufen lieb, Erban-
svrüche stellt? Ferner verlange die montenegrinische ehemalige
mecklenburgische Prinzessin Jutta eine Entschädigung von 14,5Millionen . Die schmalkaldischen Ansprüche auf Entschädigungwerden von dem aus England gebürtigen Herzog von Koburg-
Gotha gestellt. Wilhelm der Zweite besitze ein Millionengut in

j Holland und beanspruche nochmals 300 000 Morgen deutsches
z Land und ferner Vermögensobjekte im Werte von 183 Millionen

Goldmark . Die Schamlosigkeit der Fürstenansvrüche sei erwie¬
sen. Der Redner wendet sich scharf gegen den Reichspräsidentenund erklärt , es sei nicht Aufgabe eines Staatsorberhauvtes , in
solcher Weise einseitig Partei zu ergreifen . Wenn der Brief des
Reichspräsidenten als Privatbrief bezeichnet werde, so sei daseitel Spiegelfechterei . Mit Herrn von Löbell brauche man sich
nicht weiter zu beschäftigen. Nicht einmal die Rechtspresse Habe
gewagt, sein unqualifizierbares Benehmen zu verteidigen . (Zu¬
stimmung der Sozialdemokraten .)

Reichskanzler Dr . Marx gibt darauf eine neue Erklärung ab,in der er darauf hinweist , daß nach Art . 86 der Reichsverfassungalle Anordnungen und Verfügungen des Reichspräsidenten zu
i ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung bedürfen . Daraus ergebe
s sich, daß damit nur Kundgebungen gemeint sind , die der Reichs-
» Präsident in unmittelbarer Ausübung seiner ihm verfastungs-
! mäßig zustehenden Staatsgewalt erläßt . (Zurufe links : Wort-
- brecher . Stürmische Entrllstungsruse rechts. Die Deutschnario-
! nalen und Völkischen erheben sich von ihren Plätzen . Es ent-
j steht ein ungeheurer Tumult . Auf der Rechten ertönen laute
! Rufe : Verbrechergesindel , Judenlümmel ! Der völkische Abg. von
s Ramin ruft : Kommen Sie doch her, frecher Kerl ! Grober Lärm
? und Unruhe im ganzen Saus .) Persönliche Meinungsäuberun-
I gen des Reichspräsidenten wie im vorliegenden Fall enthalten
s keine Anordnung und Verfügung im Sinne der Verfassung und
j sind nicht dazu bestimmt, unmittelbar in die Staatsgeschicke ein-
! sugreifen . (Dauernder Lärm , Zwischenrufe links .) Prästoent
s (Löbe erteilt eine Reibe Ordnungsrufe .) Es ist daher festzustel-
: len , daß die Kundgebung des Reichspräsidenten einer Gegen-
! zeichnung nicht bedurfte . Die Richtlinien der Politik werden

nach der Verfassung vom Reichskanzler bestimmt , der die Ver-
j antwortung dafür trägt . Eine entschädigungslose Enteignung

der vormals regierenden Fürstenhäuser hat die Reichsregierung
bereits wiederholt als mit den Grundsätzen eines Rechtsstaates
nicht vereinbar bezeichnet . Eine Mißachtung der Versassungs-
stellung des Reichspräsidenten liegt nicht vor . (Großer Lärm
links , Beifall rechts.)

Abg. Barth (Dn .) erklärt , daß seine Fraktion der Vorlage
! gegenüber dieselbe Haltung einnehmen werde, wie sie schon bei
s den Komvromibverhandlungen im Rechtsausschuß eingenommen
k wurde . Die entschädigungslose Enteignung der Fürstenhäuser
s bedeute eine Verletzung der wichtigsten Grundlagen des Rechts-
i staates und der Forderungen der Sittlichkeit . Es gebühr dem
s Reichspräsidenten Dank dafür , daß er fich auch hier in der Ab-
! wehr gegen den Bolschewismus als getreuer Ekkehard des deut-
k schen Volkes bewährt habe.
s Abg. Neubauer (Komm .) übt scharfe Kritik an dem Sinden-
» burgbrief und fordert entschädigungslose Enteignung ' der Fllr-
, sten. (Die Abgeordneten der Rechten verlassen den Saal . Als
- der Redner dies Verhalten kritisiert , ertönt von rechts her der
s Ruf : Die Idioten bleiben drin !) Der Redner begründet ein
? Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler. Hindenburg habe
! durch seinen Sohn Verbindung mit den Putschorganisationen der
? Rechten. Hindenburg habe unehrlich gehandelt . (Ordnungsruf

des Präsidenten .)
Abg. von Gräfe (völk .) lehnt die Enteignung der Fürsten ab,

ebenso aber auch die Regierungsvorlage und erhebt Protest ge¬
gen die sinnlosen Vorwürfe , die gegen Hindenburg gerichtet
wurden.

Abg. von Guerard (Ztr .) gibt unter lebhafter Bewegung des
Hauses eine Erklärung der Zentrumsfraktion ab, wonach die
Angelegenheit des Hindenburg -Briefes durch die Erklärung des
Reichskanzlers nicht erschöpft sei. Der Brief sei an sich ein poli¬
tischer Akt . Er behandelt die aktuellste politische Frage der Ge¬
genwart , eine Frage von einer solchen Tragweite , daß sie das
deutsche Volk in außerordentlichem Maße aufgewühlt habe. Wir

- sind daher , so erklärt der Redner , der Meinung , daß der Brief
i wesen der überparteilichen Stellung des Reichspräsidenten bester
j nicht geschrieben worden wäre . (Lebhafte Zustimmung links ) .
> Unverantwortlich aber sei das Vorgehen des Herrn von Löbell
! und seiner Hintermänner . Das Wirken dieses Mannes sei gera-
i dezu volksfeindlich. (Lebhafte Zustimmung links .) Er schädigtdie Integrität der Stellung des Reichspräsidenten , was wir im
- Interesse des deutschen Vaterlandes aufs Tiefste bedauern . (Leb-
: Hafter Beifall im Zentrum .)
- Abg. Koch (Dem.) erklärt ebenfalls , daß die demokratische
: Reichstagssraktion der Erklärung der Reichsregierung nicht in
s allen Punkten beitreten könne. Die demokratische Partei halte
: gegenüber dem Reichspräsidenten an der durch seine Stellung und
i Persönlichkeit gebotenen Achtung fest. Sie bedauert , daß mar
! sich nicht gescheut hat , ihn in den Vordergrund des politischen
: Kampfes zu stellen.
i Abg. Mollath (Wirtschaft ! . Ver .) verwirft den Volksentscheid
j aus Gründen der Gerechtigkeit und Moral.
! Damit schließt die Aussprache. Die Vorlage geht a» den
s Rechtsausjchuß.
j Ueber das kommunistische Mißtrauensvotum wird am Freit»
s abgestimmt.
j Es folgte die 1 . Lesung des deutsch -russischen Vertrags.

! Brasilien tritt aus dem BölLer-

^
bundsrat aus.

s Genf, 10. Juni . Mello Franco, der seit der Wahl Brasi-
s liens zum nichtständigen Ratsmitglied im September 192Z
? sein Land im Völkerbundsrat vertritt , hat heute nachmit-
s tag erklärt , daß Brasilien von heute ab auf seinen nichtstän¬

digen Ratssitz verzichtet. Er begründete diesen Schritt Bra-
filiens, der keineswegs mit dem Austritt Brasiliens au»
dem Völkerbund identisch ist, mit Erwägungen juristischerund politischer Art.

s Die Ratsmitglieder zum Austritt Brasiliens — Beendi-
H gung der 40. Tagung des Völkerbundsrats.
- Genf» 10 . Juni . Nach der von Mello Franco verlese-
s nen Erklärung über Brasiliens Verzicht auf seinen nicht-
- ständigen Ratssitz gab Präsident Euani (Uruguay) seinem
k tiefen Bedauern über diese Mitteilung Ausdruck.
? Nach diesen Worten wollte Mello Franco seinen
^ Ratssitz verlassen , wurde aber durch eine Geste des Prä-
s sidenten zurllckgehalten , woraus Chamberlain sich im Na-
i men aller Ratsmitglieder den von Euani geäußerten Wor-
! ten des Bedauerns anschloß. Vielleicht könne Brasilien noch

politische Gründe finden, um seinen Entschluß , der nach
s der Auffassung Chamberlains heute zwar angezeigt, aber
; nicht tatsächlich angemeldet wurde, einer Nachprüfung zu

unterziehen. Scialoja , der wiederholt die auf ethischer
I Grundlage beruhende enge Freundschaft zwischen Italien
j und Brasilien betonte, wies auf die große Verlegenheit

hin, die für den Völkerbundsrat gerade in dem Augenblick
entstehe , wo er eine Lösung des schwierigen Problems der
Ratsreform suche . Seine Ausführungen gipfelten in der

§ Erklärung, daß eine Demission nicht gültig sei, solange sie
^ nicht angenommen werde . Juristisch betrachtet, müsse
! Brasilien im Rat so lange Mitarbeiten, bis die Völker-
s bundsversammlung anders beschlossen habe . Der Rat
s müsse vollzählig und arbeitsfähig bleiben und er bitte
! Mello Franco, beim Präsidenten der brasilianischen Re¬

publik seinen ganzen Einfluß geltend zu machen, damit
dieser seinen Entschluß bis zur Entscheidung im Septem¬
ber durch die Völkerbundsversammlung zurllckstelle.

s Paul Boncour erklärte , daß der Rat überhaupt kein
! Recht habe , diese Demission anzunehmen und daß nur die
! Völkerbundsversammlung, die Brasilien das Mandat im
: Rat übertragen habe , diesen Auftrag zurücknehmen rönne.
! Vom juristischen Standpunkt aus bleibe Brasilien Mit-
! glied des Völkerbundsrats, weil ein Willensakt der Lra-
s silianischen Regierung so lange zur Demission nicht genll-
k gend sei . — Jshii -Japan und Dr. Benesch schloffen sich
^ diesen Eedankengängen an . — Mello Franco dankte für
^ die ihm persönlich und seinem Lande erwiesenen Sympa-
^ thiekundgebungen , die von der Öffentlichkeit Brasiliens
! mit Eenugtung gewürdigt werden würden. Im übrigen
l habe er keine Vollmachten, zu den Ausführungen Scialo-
i jas und Paul Boncours Stellung zu nehmen. Das sei
- einzig und allein Sache der brasilianischen Regierung, der
: er diese Erwägungen zur Kenntnis bringen werde. Mello
! Franco verließ dann den Ratssaal , während gleichzeitig
> der Völkerbundsrat zu einer geheimen Sitzung zusammen-



Seite 2 Sch« «rr» iklder T«te»zeit»«t „>»« de« T«»««»'' Nr . 133

trat , die einigen noch unerledigten Punkten der Tages¬
ordnung galt . Die geheime Sitzung dauerte nur eine
halbe Stunde . Mit ihrem Abschluß wurde gleichzeitig die
40 . Tagung des Völkerbundsrats für beendet erklärt.

. Spanien und die Ratsfrage.
Genf , 11 . Juni . Die gestrige Schlußsitzung des Völ¬

kerbundsrats brachte vor der Erklärung Mello Francos
und den Antworten der verschiedenen Ratsmitglieder , die
Erklärung des spanischen Vertreters Quer Boule , wonach
seine Regierung sich nicht in der Lage sieht , eine Regelung
anzunehmen , durch die Spanien den Rang eines Landes
zweiter Klasse erhalten würde . Die Meinung Spaniens
in der Ratsfrage bleibe daher unverändert.

Alsdann genehmigte der Völkerbundsrat den Bericht
des japanischen Ratsmitgliedes über die Vorschläge der
Studienkommission für die Ratsreform . Mello Franco
enthielt sich der Stimme.

Ein Zwischenfallim Bölkerbundspalais
Genf, 10. Juni . Heute vormittag um 10.30 Uhr ereigne- :

sich im Völketbundspalais eine außergewöhnliche Skandal-
fzene . In die Sitzung des Ungarntomitees des Völkerbunds¬
rates , das um 10 Uhr zusammengetreten war , drang plötzlich
auf Grund einer Pressekarte des Pariser Blattes „Ere Nou-
velle" der Generalsekretär der ungarischen republikanischen
Partei und Sekretär des Führers der Pariser ungarischen
Emigranten , Justh , ein. Er verlas eine Protesterklärung
gegen den Grafen Bethlen . Nach der Verlesung ging er auf
Graf Bethlen zu und gab ihm eine Ohrfeige. Er wurde auf
der Stelle verhaftet . Naturgemäß erregte dieser Vorfall
außergewöhnliches Aufsehen.

Genf, 11 . Juni . Iwan de Justh , der gestern nachmit¬
tag im Völkerbundshaus den ungarischen Ministerpräsi¬
denten insultiert hatte , beschränkte sich vor dem Polizei¬
kommissar auf die Erklärung , daß er aus politischen Grün¬
den gehandelt habe und seine Tat nicht bedauere.

Budapest , 10 . Juni . Das ungarische Ministerium des
Aeußern hatte , wie das Ungarische Tel . - und Korr .-Büro
zu der Beleidigung des Grafen Bethlen in Genf mitteilt,
schon im Voraus davon Kenntnis erlangt , daß gegen Mi¬
nisterpräsident Bethlen in Genf eine Insulte beabsichtigt
werde . Es habe durch die Genfer ungarische Vertretung
die Schweizer Behörden davon verständigt , damit sie die
notwendigen Schritte ergriffen.

Saargebiet und Völkerbund
Das Saargebiet war von jeher ein Sorgenkind des Völ¬

kerbundes, d . h . nicht in dem Sinne , daß die Saarbevölke¬
rung es etwa hätte an dem guten Willen fehlen lassen . Ganz
im Gegenteil : der Völkerbund verleugnete in dem letzten
Jahr mehr als einmal seine Vaterschaft und behandelte
eins der ersten seiner Kinder in einer Weise , die jede Rechts¬
grundlage vermissen ließ und die gerade deshalb von uns
auf das schwerste bekämpft werden mußte . Dis deutsche
Saarbevölkerung hat durch ihre mannhafte Haltung in den
Jahren der Völkerbundsherrschaft, die nichts anderes als
ein Regieren des französischen Usurpators darstellte , dem
rechtsrheinischen Deutschland die Hilfeleistung in der Be¬
kämpfung der französischen Gewaltherrschaft an der Saar
weitgehend erleichtert. Das zähe Aushalren des saarlän¬
dischen Deutschtums war , dafür sind die augenblicklichen Ver¬
hältnisse immerhin schon ein Beweis, nicht umsonst . In der
Regierungskommisstondes Saargebietes hat sich in der Zwi¬
schenzeit gar manches geändert . Viele Fvanzöslinge sind
abgegangen und das deutsche Element konnte wenigstens
wieder im bescheidenen Maße auch in der Verwaltung Be¬
rücksichtigung finden . Die gute politische Spürnase der deut¬
schen Parteien an der Saar hielt aber die große Maste der
Bevölkerung von einer allzuoptimistischen Auslegung der
Aenderung des früheren Regimes zurück . Man konnte ja
nie wissen, ob nicht das Heer der französischen Beamten , das
bei der französischen Bergverwaltung sitzt, noch einmal zu¬
sammen mit ihren Stammesbrüdern in der Regierungs¬
kommission zu einem Schlage gegen deutsches Land und deut¬
sches Volk an der Saar ausholen würde . Verschiedene An¬
zeichen hatten zudem darauf hingedeutet , daß bei der Neu¬
besetzung der maßgebenden Kommistarstellen der Saarregie¬
rung im Frühjahr dieses Jahres nur die Fassade aufgeputzt
worden ist, während der Kern der Völkerbundsverwaltung
trotz aller Umstellungen und Neueinstellungen im Grunde
doch frankophil geblieben war . Wie recht die Bevölkerung
mir ihrer klugen Zurückhaltung im endgültigen Urteil über
die neuen Verhältnisse getan hat , beweisen am besten die
Vorgänge der letzten Tage und wird weiterhin beweisen das
Nachspiel in Genf.

Angelpunkt sämtlicher französischer Bestrebungen, im
Saargebiet eine Vorherrschaft Frankreichs unter dem Deck¬
mantel des Völkerbundes aufzurichten, ist von jeher das
französische Militär gewesen . Das Ringen der Saarbevölke¬
rung um Befreiung von dem schweren,Joch mußte deshalb
in dem Ziel gipfeln, die französischen Truppen , die sich, wie
ja hinreichend bekannt ist , entgegen den Bestimmungen des
Versailler Vertrages im Saargebiet aufhalten , aus dem
Lande herauszubekommen. Der Franzose Rault , der frühere
Präsident , hat das stets zu Hintertreiben gewußt , indem er
den sehr billigen Vorwand machte , die Saarregierung be¬
nötige zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung fran¬
zösisches Militär , da eine ausreichende Sicherheitspolizei
nicht bestehe . In Genf, aber noch mehr in London , erkannte
man bald die Fadenscheinigkeit der Gründe des Herrn Rault
Unter dem Druck der öffentlichen Meinung verstand man sich
dazu, der Regierungskommission des Saargebiets die Auf¬
stellung einer örtlichen Gendarmerie zu befehlen . Aber auch
dann noch ließ Herr Rault nicht nach, er sabotierte den
Aufbau dieser Polizeitruppe systematisch, ohne jedoch ver¬
hindern zu können, daß im Zuge der neuzeitlichen Außen-
ploitik ein Aufrechterhalten seines Standpunktes bald un-
.möglich geworden war.

, Der Kampf gegen die Anwesenheit der französischen Trup-
! pen im Saargebiet erreicht nunmehr seinen Höhepunkt
! darin , daß die Regierungskommission des Saargebietes
! unter ihrem neuen Präsidenten , dem Kanadier Stephens,
! zum ersten Mal , wenn auch in drei getrennten Denkschriften,
s so doch überhaupt in einer Weise Stellung genommen hat,
s die es als aussichtsreich erscheinen läßt , daß eine günstige
j Wendug bevorsteht. Die drei widersprechenden Gutachten,
§ die die innere Uneinigkeit der Regierungskommission des
j Saargebietes zeigen , sind der beste Beweis dafür , daß wirk-
! lich durchschlagende Gründe für die künftige Anwesenheit
i französischer Truppen im Saargebiet nicht vorgebracht wer-
^ den können . Der Präsident Stephens erklärt in seinem Eut-
- achten ausdrücklich , daß es keine rechtliche Begründung gebe,
s Er hat sogar den Mut , zu sagen , daß die Anwesenheit dieser
' Truppen mit dem Geist und den Buchstaben des Versailler
i Vertrages unvereinbar ist . Ein wahres mannhaftes Wort,
z auf das wir leider schon allzu lange gewartet haben . Es
.- darf nicht Wunder nehmen , daß der französische Klüngel in
i der Regierungskommission, bestehend aus dem französischen,
z belgischen und tschechischen Mitglied , in einer eigenen Denk-
- schrift einen letzten Versuch unternimmt , die französischen
! Truppen im Saargebiet wenigstens in der Stärke von zwei
s Bataillonen zu erhalten . Uns will scheinen, daß auch das
i verhindert werden muß . Nur bei restloser Reinigung des
s Saargebietes von fremden Mrlitärpersonen wird man ver«
> traglichen Zustand wieder Herstellen können . Der Völker-
i bundsrat wird sich aber erst im Herbst mit der Sache be-
! fasten.
! Die Saarfrage in Genf vertagt
s Genf , 10 . Juni . Der Völkerbundsrat verschob
! in der Frage des weiteren Verbleibens französischer Trup-
? pen im Saargebiet zur Sicherung des Durchgangsverkehrs

von Frankreich nach dem besetzten deutschen Gebiet seine
! Entscheidung auf die nächste Tagung im September,
j Gleichzeitig wurde das saarländische Mitglied der Regie-
s rungskommission für das Saargebiet , Koßmann , ermäch-
i tigt , den Präsidenten der Regierungskommission, Ste-
! phens , während seiner Abwesenheit im Juni zu vertreten.

— Diese Entscheidung bedeutet eine Billigung des weite-
! ren Verbleibens der Truppen im Saargebiet.

j
Der Fall Leffing

s Hannover, 9. Juni . In dem Gerichtsverfahren zur Unters»«
chung des studentischen Verschuldens sollte Professor Lesstng tu»

: dem Amtsgericht vernommen werden , verweigerte aber sein«
. Aussage.

Die Hochschullehrer in Hannover zum Fall Lesfing
- Hannover, 10. Juni . Die Vollversammlung des Lehrkörpers
' an der Techn. Hochschule in Hannover hat einstimmig beschloste»,
, an den preußischen Minister für Wissenschaft , Kunst und Volks-
s bildung ein Schreiben zu richten, in dem es u . a . beißt : Der
' Widerstand der Studentenschaft gegen die Lehrtätigkeit des
' Privatdozenten Prof . Dr. Lesfing ist ein so tiefgehender, daß
> er durch Zwangsmaßnahmen nicht überwunden werden kann,
f Dank unserer Vertrautheit mit der Wesensart der Studierenden
i erklären wir, daß die erfolgten und noch zu erwartenden Maß-
s regelungen nicht Frieden und Ordnung bringen werden , sonder«
s eine Abwanderung der Studierenden die unvermeidliche Folge
s sein wird. Die Auswirkungen werden auch die Forschungstätig-
! keit empfindlich beeinträchtigen, unter anderem dadurch, daß die
! tiefgehende Entrüstung bereits auf weite Kreise übergegriffen
? bat , die die wissenschaftliche Forschung an den Sochschulinstitu-
! ten bisher aufs wirksamste gefördert haben . Wir können ums
r nicht davon überzeugen , daß die Lehrtätigkeit des Herrn Lesfing
: eine Wertschätzung verdient, die dieses grobe Opfer rechtfertigt.
- Wir find uns einig, daß Herr Lessing nach seinem unakademische»
s Verhalten und seiner ungeheuerlichen Verhöhnung der eigene»
? Hochschule nicht mehr würdig ist, Mitglied des Lehrkörpers zu
s sein . Wir richten an den Herrn Minister die dringende Bitte,
j sofort einen geeigneten Weg zu beschreiten, um Herrn Lesfing
! schleunigst zur Aufgabe seiner venia legendi zu veranlassen.
- Wir wüßten sonst nicht, wie eine Schließung der Hochschule ver-
s mieden werden könnte , sind uns aber bewußt , daß die Verant-
i wortung für diese einschneidende Maßnahme uns nicht treffen
i kann.

Neues vom Tage
Freiherr von Wangenheim gestorben

Berlin , 10. Juni . Freiherr von Wangenheim , der Führer
der deutschen Landwirte , ist heute vormittag an den Folgen
des vor einigen Tagen erlittenen Unfalles gestorben.

Aushebung des Reichsgesetzes über die Schutzpolizei der
Länder

Berlin , 10 . Juni . Die Reichsregierung hat den vom
Reichsminister des Innern im Einvernehmen mit den be¬
teiligten Ländern vorgelegten Entwurf eines Gesetzes zur
Aufhebung des Reichsgesetzes über die Schutzpolizei der
Länder vom 17 . Juli 1922 zugestimmt.

Protest gegen Staatssekretär Schmid
Berlin , 10 . Juni . Wie der „Vorwärts " meldet, hat im

Anschluß an die Sitzung des Ausschusses für den Reichshaus-
lialt Reichskanzler Marx die Abg . Sollmann und Kirsch-

! mann als Vertreter der rheinländischen Sozialdemokratie
! empfangen. Sie erklärten , daß mit dem neu ernannten

Staatssekretär im Ministerium für die besetzten Gebiete ein
! ersprießliches Zusammenarbeiten unmöglich sei . Kckitifch
- interessant war die Debatte im Hauptausschmß , die vom
s Zentrum und den Sozialdemokraten wegen der Ernennung
? des bisherigen Generalkommistars der besetzten Gebiete, Dx.
s Schmid , zum Staatssekretär entfesselt wurde . Herr Schmid
; ist Mitglied der volksparteilichen preußischen Landtagsfrak-
! tion . Es war ein eigenartiges Bild , als ein Zentrumsred-
! ner nach dem anderen aufmarschierte und dem Reichskanzler
! Dr . Marx schwere Vorwürfe machte , daß er diesen Mann
i zum Staatssekretär ernannt habe , der das Vertrauen der

besetzten Gebiete verloren habe.

Endgültige Annahme des deutsch-russischen Vertrages »»
Reichstag

Berlin . 10. Juni . Am Reichstag wurde der deutsch-rns.
sische Vertrag in allen 3 Lesungen einstimmig angenommen.
Dagegen stimmten nur einige aus der Partei ausgeschlossen,
kommunistische Abgeordnete.

Bier deutsche Fremdenlegionäre zum Tode verurteilt
London , 10. Juni . „Daily News" meldet aus Kairo, daß

sechs Fremdenlegionäre , nämlich vier Deutsche , ein Englän¬
der und ein Amerikaner wegen Fahnenflucht zum Tode ver¬
urteilt worden seien . Sie sähen jetzt in Damaskus ihrer
Hinrichtung entgegen. Die Legionäre desertierten injÄge
der Härte des Dienstes, wozu sie die Nähe der transjorda¬
nischen Grenze verleitete . Sie fielen aber in die Häiür von
Eingeborenen , die sie den Franzosen auslieferten . Mehrer,
andere Fluchtversuche waren erfolgreich.

Die englische Kohlenkrise
London, 10. Juni . Mittwoch abend fand eine Sitzung des

Kohlenkomitees des englischen Kabinetts statt , um die durch
Len völligen Abbruch der Verhandlungen im Kohlenbergbau
geschaffene Lage zu beraten . In Regierungskreisen i»üL
die Lage als sehr ernst betrachtet.

Ein Brief Pilsudski
Warschau, 10 . Juni . Marschall Pilsudski hat an den

Ministerpräsidenten Bartel einen Brief gerichtet , in dem
er seine Ansichten über sein Verhältnis zu den höchsten
staatlichen Stellen und den Vertretungskörper ausspricht.
Er als Kriegsminister fühle sich verantwortlich gegenüber
dem Staatspräsidenten als obersten Kriegsherrn , gegen¬
über dem Ministerpräsidenten als Mitglied des Minister¬
rats und gegenüber dem Landtag im Sinne der Bestim¬
mungen der Verfassung , — jedoch lehne er eine Verant¬
wortlichkeit dem Senat gegenüber als gesetzlich ungerecht¬
fertigt ab . Er werde als Garantie seiner Verantwortlich¬
keit dem Ministerpräsidenten sein Demissionsgesuch ein¬
senden, der dann zu jeder beliebigen Zeit , wann immer er
es für notwendig halte , davon Gebrauch machen könne.
Schließlich fordert Pilsudski das Wiederinkraftreten des
seinerzeit von ihm im Januar 1921 erlassenen Gesetzes
über die Kommandostellen im Heere . Der Ministerrat hat
den Brief Pilsudskis zur Kenntnis genommen und in allen
Punkten gebilligt.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 9 . Juni . Im Landtag gab es am Donnerstag bei

Beratung des Knltetats eine ausgedehnte Theaterdebatte , ver¬
anlaßt durch die Aufführung des Stückes „Der fröhliche Wein¬
berg" im Württ. Landestheater- Frau Abg . R i st (Ztr.) vertrat
den Standpunkt, daß bei der Auswahl der Stücke an der Grund¬
lage der christlichen Moral und Sittlichkeit nicht gerüttelt wer¬
den dürfe , da andernfalls das Zentrum künftig die Verantwor¬
tung für das Landestheater nicht mehr mittragen könne. Abg.
Hey mann (Soz.) dagegen verlangte die Freiheit der künst¬
lerischen Gestaltung und sprach von übertriebener Prüderie . Sehr
scharfe Töne gegen das Stück fand der Abg . Dr. Wider (B .P .X
Er bedauerte , daß das Stück nach dem ersten Protest nicht abge¬
letzt wurde und betonte die Verantwortung des Landtages für
die Kunst - und Kulturvflege im Landestbeater. Abg . Brönnle
(Komm .) meinte, in den fröhlichen Weinbergen rund um Stutt¬
gart herum spielten sich noch ganz andere Dinge ab . Er bezeich-
nete die hohen Gagen am Theater als einen Skandal und lobte
die Leistungen des Orchesters . Abg . Scheef (Dem.) vertrat die
Auffassung , daß das Parlament nicht mit solcher Schärfe in die
Verantwortungssphäre der Theaterleitung hineingreifen sollte.
Kultminister Bazille erklärte , daß der Kultminister die Ver¬
antwortung für die Landestheater trage, aber nicht bestimmen
könne , welche Stücke aufgeführt werden , da kein einziger Gene¬
ralintendant sich eine "olche Einmischung gefallen lasse. Beim
„Fröhlichen Weinberg" habe der Minister nichts versäumt . Lei¬
der entstehe der falsche Eindruck, als schütze der Staat die aufge-
führren Stücke. Das Stück wurde von Anfang an gekürzt und
später nur noch vor geschlossenen Vereinigungen gegeben (Zuruf:
Doch eine Schweinigelei.) Zur Aufführung sei es allerdings nicht
geeignet und der Intendant werde sich darnach richten . Wenn
man ihm für seine Leistungen den Dank ausspreche , so werde
dem wohl auch das Zentrum und die rechte Seite des Hauses M-
stimmen.

Weiterhin wurden dann Abstimmungen zu den Kapitel»
Lehrerbildungsanstaltenund Volksschulen nachgeholt und dabei
die Ausschußanträge angenommen, welche bezwecken die Entla¬
stung der Bezirksschulaufseber , die Verbesserung der räumliche«
Unterbringung der Bezirksschulämter , die Vermehrung der 3aA
der planmäßigen Stellen , der Einstellung von Junglehrern als
Schulvraktikanten und die Minderung der Unterrichtsverpflich¬
tung, ferner die Umwandlung der noch bestehenden Sonntags-
schulen in werktägliche Fortbildungsschulen. Angenommen wurde
beim Kap . Sonstiger Aufwand für Wissenschaft , Kunst und Volks¬
bildung ein Antrag Dr. Hölscher (B .P .) , dem Deutschen Aus¬
landsinstitut für 1926 und 1927 je 60 000 Mk . einmalig zu bewil¬
ligen . Beim Kap . 66 (Landesamt für Denkmalpflege) träte«
namentlich die Abgg . von Hieb er (Dem.) und Dr . Ecke»
mann (Ztr.) für die Erhaltung der Madonna von Stuvvach
ein. Ministerialrat Frey betonte, daß man ein wirkliches Denk¬
malsschutzgesetz schaffen müsse.

Zum Schluß der Sitzung begann man noch die Beratung de«
Justizetats , die Justizminister Veyerle mit einer längere«
Rede einleitete . Er wies auf die Steigerung der Prozesse in¬
folge der wirtschaftlichen Depression sowie auf die schwere Bem-
stung der Gerichte durch die Aufwertungsgeschäfte hin und
zeichnete das Mißverhältnis zwischen ständigen und unständis«»
Stellen als einen Zustand , der mit dem Erfordernis einer gesun¬
den Rechtspflege und einer unabhängigen Justiz im Widerspruch
steht. Der Minister zollte den Leistungen des württ. Notariat«
große Anerkennung und erklärte , daß die württ. Regierung eb
einheitliche Reichsregelung des Notariats ablehne, da sie eine
Umsturz der ganzen württ . freiwilligen Gerichtsbarkeit zur Folg
hätte. Weiterhin wandte sich der Minister gegen den Norwu
der Imparität im Justizministerium und betonte schließlich r
Notwendigkeit, die Fürsorgetätigkeit für die entlassenen w
fangenen auf eine neue Grundlage zu stellen.
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Altensteig, den 11 . Juni 1926.

Die Sonderzüge nach Schramberg . Auf die am näch¬

sten Sonntag von Stuttgart und - von Pforzheim nach
Schramberg verkehrenden Sonderzüge sei hiermit noch¬
mals aufmerksam gemacht, da sie die günstige Gelegenheit
bieten , in Schramberg und Umgebung sich beinahe 10
Stunden aufzuhalten, wobei daselbst verschiedene gesellige
Veranstaltungen geboten werden. Auch stehen in Schram¬
berg Kraftwagen zum billigen Einheitspreis von einer
Mark zu Hin- und Rückfahrten in die Umgebung (Bern-
ecktal -Tennenbronn und Lauterbach -Fohrenbühl und zur .)
zur Verfügung. Ganz besonders sei noch auf die Zugsver¬
bindungen u . darauf hingewiesen, daß von Stuttgart außer
dem Sonderzug auch der fahrplanmäßige Zug Stuttgart
ab 8 Uhr vorm . , Eutingen ab 6,50 Uhr , Freudenstadt ab

7,81, Echramberg an 9 Uhr vorm , verkehrt , ebenso der

fahrplanmäßige Zug Pforzheim ub 5,30 Uhr vorm., Calw
an 6,33, Wildberg an 7,03 Uhr vorm . Diese fahrplanmä¬
ßigen Züge kommen für solche Teilnehmer in Betracht, dis
an Stationen einsteigen wollen , an denen der fahrplanmä¬
ßige Zug hält , der Sonderzug aber nicht hält . In der
Richtung von Pforzheim können dann die Teilnehmer von
den gesamten Zwischenstationen von Liebenzell, Calw oder
Mldberg ab in den nachfolgenden Sonderzug umsteigen.
Ebenso verkehren von Schramberg weg abends außer den
beiden Sonderzügen der fahrplanmäßige Zug Schramberg
ab 6,25 Uhr nachm. , Freudenstadt ab 8,14 , Stuttgart an
16H0 Uhr nachm. , Pforzheim an 11,35 Uhr nachm. , mit
Halt an allen Zwischenstationen . — Auf der Nebenbahn
Nagold -Altensteig hat NVN Anschluß an den Son¬
derzug Altensteig ab 5 Uhr früh, Sonderzug Nagold ab
7,20 Uhr , bei der Rückfahrt Anschluß an Zug 21 , Nagold
ab 10,05 Uhr abends.

Nachträgliches zum Liederfest in Eiiltlingen . Es wird
uns geschrieben : Bei dem Bericht über das Eauliederfest in
Eültlingen unterlief ein Druckfehler : Der von Ueber¬
be r g gesungene Satz stammt nicht von K . Schaud , sondern
von K . Schmid -Nagold . Im Interesse der Sache seien noch
einige Urteile über dieses Lied nebeneinander gestellt:
Ein Dirigent mit einem la Preis , der jahrelang Musik¬
berichterstatter in Stuttgart war (Experte) , hatte aus¬
geschrieben la—16 und urteilte : Das erste Lied , so recht
von Herzen gesungen , eine feine Leistung . Nach Bekannt¬
werden des Ergebnisses : Unmöglich und völlig unverständ¬
lich . Ein anderer meinte : Fein und sauber gesungen von
Anfang bis zu Schluß : einer hatte ausgeschrieben : Einfach,
aber sehr gut . Wieder ein Dirigent mit einem la Preis
meinte : Das Lied wurde fein gesungen , lieb, wie 's einfach
gesungen gehört, — aber es ist kein Preislied . Das sagt
alles : Ein edles, echtes Volkslied ist ungeeignet, an einem
Sängerfest gesungen zu werden , warum ? Weil es einfach
und schlicht gesungen werden will und keine Gelegenheit
bietet, musikalische Hohlheiten und Salbereien mit prun¬
kender Dynamik, pikanter Aussprache usw . zuzudecken . Es
erübrigt sich, Weiteres über das Preissingen zu sagen.
Meinen 16 Sängern aber zu Trost und Aufmunterung,
was uns ein Dirigent (mit einem It> Preis ) nachrief : Un¬
ser Preis gehört euch ! Hald.

Nagold, 9 . Juni . (Gemeinderatssitzung am 9 . Juni .)
Die Lieferung der Wasserleitungsröhren
zu der geplanten Erweiterung des städtischen Wasserwerks
erhielt die Fa . Schiller, Cannstatt, zu einem Angebots¬
preis von 17 226,48 °4k . Das nächsthöhere Angebot einer
hiesigen Firma betrug 18 087 -4t . — Die Pläne für
das städt . Fluß -, Luft - und Sonnenbad hat
das Stadtbauamt vorgelegt . Sie befriedigen durchaus
und werden anerkannt. Die Sammlung der hiesigen Ver¬
eine ist zwar noch nicht durchgeführt , sie wollen aber alles
dransetzen, um die übernommenen Pflichten so rasch als
möglich zu erfüllen. Für eine Zeichnung von je 4 Mark
wird ein Jahresabonnement gewährt ; Kinder die Hälfte.
Bedauert wurde der geringe Beitrag der Ortskrankenkasss,
der zudem noch mit Bedingungen beschwert ist . Da die An¬
stalt nunmehr so rasch als möglich fertiggestellt werden soll,
werhen die Arbeiten sofort vergeben. Auf Grund der ein¬
gereichten Angebote erhalten die Grab - , Betonier - und
Maurerarbeiten Gottlob Harr, Steinhauermeister hier, zu
1195,50 -4t , die Zimmerarbeiten Friedrich Frey, Zimmer¬
meister hier , zu 2618,50 -4t, die Schreinerarbeiten Christian
Schichte, Schreinermeister , um 618 -4t . Der Gesamtaufwand
ist zu 5300 Mark veranschlagt , ohne den Wert der aus dem
städtischen Vorrat entnommenen Ziegel . — Landwirt¬
schaftliche Winterschule. Die für die Landwirt¬
schaftliche Winterschule im 2 . Stock der Präparandenan-
stalt vorgesehenen Räume müssen gründlich in Stand ge¬
setzt, auf Verlangen der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft ein weiteres Lehrmittelzimmer durch eine besondere
Wand vom 2 . Saal abgetrennt werden; auch muß die Be¬
leuchtungsanlage verbessert , und ein Aufbewahrungsraum
für Fahrräder " "schaffen werden. Die Kosten belaufen sich
auf 2200 Mark , wozu die Amtskörperschaft einen Beitrag
von 500 Mark in Aussicht nimmt . Der Vertrag über die
unentgeltliche Ueberlassung der Räume an die Amtskör¬
perschaft wird auf die Dauer von zunächst drei Jahren
abgeschlossen . — K a s s e n st u n d e n bei der Stadt¬
pflege. In letzter Zeit ist bei der Stadtpflege der vor-
geschriebene unvermutete Kassensturz mit völliger Nach¬
rechnung vorgenommen worden. Da die Stadtpflege ne¬
ben den Kassengeschäften auch noch andere Geschäfte zu be¬
sorgen hat, erweist es sich als notwendig und zweckmäßig,
die Kassengeschäfte auf die Vormittagsstunden zu be¬
schränken . Dem wird zugestimmt . — Ausrüstung der
Weckerlinie. Die Weckerlinie benötigt dringend
Röcke und Seiler mit Karabinerhaken, sowie einige Seil¬
bremsen, Mannschaftshelme und Karabinerhaken. Was
nicht durch Beiträge gedeckt wird, wird auf die Stadtkasse
übernommen . — Sonstiges. Zur Abstimmung über

den Volksentscheid zur Enteignung des Fürstenvermögens
am 20 . d . M . wird die Stadt wieder in die bekannten zwei
Abstimmungsdistrikteeingeteilt — Um die städt . Dreieck¬
fläche Parz . Nr . 90 am Unterwehr bewerben sich mehrere
Liebhaber Das Grundstück soll im öffentlichen Aufstreich
an den Meistbietenden auf die Dauer von zunächst 5 Jah¬
ren verpachtet werden . — Rudolf Graf, Sägwerksbesitzer
hier , will vom städtischen Feldweg 122 im Elockenrain ab¬
zweigend zu seiner Privat -Nagoldbrücke einen Privatweg
bauen und zu diesem Zweck den städtischen Feldweg 122,
soweit er unregelmäßige Steigungsverhältnisse aufweist,
abgraben. Unter den besonderen Bedingungen des Stadt¬
bauamts wird dem Gesuch entsprochen . — Der Ortsaus¬
schuß für Leibesübungen und Jugendpflege in Nagold bit¬
tet zur Durchführung der Reichsjugendwettkämpfe und
einer Werbeveranstaltung um einen Beitrag von 100 -4t,
ebenso der Veloklub Nagold zur Beschaffung von 6 Saal¬
maschinen . Nach eingehender Debatte wird schließlich ein
Beitrag von je 50 Mark gewährt . — Oberämter¬
aufteilung? Im Anschluß an die Eemeinderatssitz-
ung fanden sich Vertreter von Handel und Gewerbe , der
Landwirtschaft , der Behörden und der Kirchen, sowie Ver¬
treter sämtlicher politischer Parteien zusammen , um gegen
die in Stadt und Land zirkulierenden, das Land beunruhi¬
genden Oberämteraufteilungspläne im Allgemeinen Stel¬
lung zu nehmen . Die Versammlung ist zwar einmütig
davon überzeugt , daß der Bezirk Nagold bei seinen wirt¬
schaftlichen, geographischen und Verkehrs -Verhältnissen
ohne schwerste Schädigung der Interessen der Bezirksein¬
wohner nicht aufgehoben werden kann und sie weiß auch,
daß das Oberamt Nagold in den bisherigen Abbauplänen,
die die Regierung ernstlich erwog, nicht enthalten war ; sie
warnt aber trotzdem einstimmig und mit ausdrücklicher
Zustimmung aller Parteien , die die Öffentlichkeit beun¬
ruhigenden, uferlosen Abbaupläne weiter zu verfolgen,
die keinen Pfennig Ersparnis für die Staatskasse, nur
Mehraufwendungen für die Vezirkseinwohner und Er¬
höhung statt Minderung der Amtsschadenlasten mit Si¬
cherheit bringen werden und die den Eigenheiten des
württembergischen Volkes und der geschichtlichen und tra¬
ditionellen Entwicklung der württ . Verwaltungsorgani¬
sation nicht Rechnung tragen , ganz abgesehen von den
wirtschaftlichen , kulturellen und ideellen Schädigungen der
Landoberamtsstädte, deren Schäden letzten Endes auch die
Schäden der Vezirksgemeinden sind . Gegebenenfalls wird
diesem ernsten Protest noch besonderer Nachdruck ver¬
liehen.

Freudenstadt, 10. Juni . (Vom Dach gestürzt . ) In Ober«
brändi war die 20jährige Emilie Nübel, Tochter des An¬
walts Georg Nübel, beim Dachumdecken behilflich . Sie
stürzte, da sie schwindlig wurde , in die Scheune hinab und
erlitt einen Schädelbruch, der nach wenigen Stunden den
Tod herbeiführte.

Rottweil , 9 . Juni . Der Gedanke , Rottweil zu einem
Luftkurort zu machen, nimmt allmählich feste Gestalt
an . In den nächsten Tagen gibt der Fremdenverkehrs¬
verein ein lOseitiges Werbefaltblatt heraus, das in 20 000
Exemplaren herauskommt und an jeden Fremden, der
nach Rottweil kommt, oder Gesellschaften , die nach Rott¬
weil kommen, unentgeltlich verteilt wird. Das Werbe¬
faltblatt besteht aus einer kurzen Beschreibung Rottweils
und der wichtigsten Plätze. Angehängt ist ein Verzeichnis
der Gaststätten Rottweils mit genauer Pensionspreisan¬
gabe. Geschmückt ist das Blatt mit 9 der schönsten Ansich¬
ten aus Rottweil und der näheren Umgebung. Von die¬
ser Art Reklame verspricht man sich sehr viel.

Rottweil , 8 . Juni . (Ein Kriegsopfer.) Heute stürzte
sich ein hiesiger junger Mann von der Hochbrücke beim er¬
sten Vogen kopfüber in den Stadtgraben.
Er trug schwere Kopfverletzungen davon und nur dem
durch den Regen aufgeweichten Boden ist es zuzuschreiben,
daß er nicht sofort tot war . Er konnte sich noch in seine
Wohnung schleppen, von wo aus er nach Anlegung eines
Notverbands durch die Sanitätskolonne ins Bezirks¬
krankenhaus verbracht wurde. Der Unglückliche hat im
Krieg eine schwere Kopfverletzung erlitten.

Stuttgart , 10 . Juni . (Der neue Jnfanterieführer .) Oberst
o . Stülpnagel , der Kommandeur des 4 . preußischen Infan¬
terieregiments in Kolberg , ist zum Jnfanterieführer der L»
Division in Stuttgart ernannt worden.

SröffnungderWerbeschau. Die rührigen Orts¬
gruppen des „Verbands deutscher Reklamefachleute " und
des „Bundes deutscher Eebrauchsgraphiker " als repräsen¬
tative Träger der „Werbeschau Stuttgart " haben es sich
nicht nehmen lassen , am Eröffnungstag , Samstag , 12 . Juni
abends ein Künstlerfest zu veranstalten, zu dem auch die
Aussteller mit ihren Angehörigen, Freunden und Bekann¬
ten eingeladen sind.

Kirchheim u . T>, 10 . Juni . (Traurige Botschaft .) Am
Sonntag nachmittag verlor Lei Kottbus der Tierarzt Dr.
Hegner die Gewalt über sein Motorrad, fuhr gegen einen
Prellstein und wurde ebenso wie sein Mitfahrer, Zahnarzt
Dr . Moser , vom Rad geschleudert. Dr . Moser ist seinen Ver¬
letzungen erlegen. Er ist der Sohn von Professor Moser hier.

Reutlingen , 10 . Juni . (Liederfest .) Nächsten Sonntag fin¬
det in unserer Stadt ein Liederfest des llhlandgaues im
Schwäb . Sängerbund statt . Es beteiligen sich daran 33 Ver¬
eine , Während 12 weitere Gesangvereine außer Konkurrenz
stehen.

Aus dem Gerichtssaal.
Freispruch im Lützowprozeh

Berlin , 10. Juni . In dem Prozeh gegen den Freiherrn Dr.
von Lützow wurde heute mittag das Urteil gefällt . Es lautet
Der Angeklagte Dr . von Lützow ist in den ihm zur Last gelegte«
75 Fällen unschuldig und wird freigesvrochen. Die Kosten des
Verfahrens fallen der Staatskasse zur Last . Der Vorsitzende gab
dann eine eingehende Begründung des Urteils.

Kandel und Verkehr.
Getreide

Stuttgarter Laudcsvrodukteubörievom 10. Juui . Das Geschäft be¬
wegte sich heute in engen Grenzen. Grundstimmung für Brotgetreide
ist seit . Weizen ausl . ab Mannheim 31—33.5 , Weizen 28—30, Sommer¬
gerste 18—21 , Roggen IS—20 , Hafer 18 .5—20.5, Weizenmehl 44Z—ttziL
Brotmehl 34.5—35 .5, Kleie S—S .SV, Wiesenheu 5—7, Klethen 7—g,
Stroh 5—5.5.

Mannheimer Prodnkteubörse vom 10. Juni ? Tendenz stetig . Preiti
pro 100 Kilo . Ausl . Weizen 30 .50—30 .78 , Roggen 21—23 .50, Hafer Swlll
bis 23.25 , Braugerste 20—27 .50, Kuttergerst « 18.60- 1S .28 , Mais V7V0.
Weizenmehl Spezial 0 42LO- 42 .76 , Ro- genmehl 28.25—81.

Märkte
Stuttgarter Schlachtvichmarkt vom 10. Juni . Zutrieb: 2 Ochse».

13 Bullen . 47 Jungbullen , 61 Jungrinder , 17 Kühe , 458 Kälber , 53»
Schweine und 1 Schaf : verkauft wurde alles. Preise : Ochsen nicht no¬
tiert, Bullen a und b 48—50 , c 41— 45, Jungrinöer a und b 52—56,
c 44—50, d 3S—48 , Kühe a und b 32—44, c IS —30, d 14—17 , KM«
b 71—73 , c 64—70, d 56—62, Schafe 80—84, Schweine a und b 75—7Ü,
e 76—77 , d 74—75, e und f 71—73. Marktverlaus : langsam.

Mannheimer ' Viehmarkt vom 10. Juni . Zufuhren 1H Kälber , 4»
Schafe , 88 Schweine , alter Bestand 55 Stück . Preis« : Kälber 60—75,
Schaf« nicht notiert, Schweine 74—80 . Marktverlanf : mit Kälber»
langiam, geräumt, mit Schweinen langsam, geräumt. Ferkelmar«
ausgefallen.

Weilderstadt , 7 . Juni . Viehmarkt. 32 Ochsen 1400 bis
1650 °4l pro Paar , 65 Stiere 500— 1250 -4l pro Paar , 103 Kühe
375—650 -4l pro Stück, 85 Kalbeln 450—720 -4l pro Stück, 72
Rinder 300—520 -4l pro Stück, 80 Stück Einstellvieh 125—250
°4l pro Stück. Handel lebhaft , Preise fest . — Schweine¬
markt. 1562 Milchschweine 70—120 -4l pro Paar , 63 Läufer
110—215 -4l pro Paar . Handel lebhaft . Preise fest . Markt
geräumt. Holz.

Nagold . 9 . Juni . (Holzerlös . ) Für 158 Rm . Beigholz -Na-
delholz aus Distrikt Galgenberg und Mittlerbergle wurden er¬
löst 2316,70 -4l , durchschnittlich für einen Raummeter 14,65 -4t.
Verkauf wurde genehmigt.

Letzte Nachrichten.
Die gestrigen Ministerbesprechungen

Berlin . 11 . Juni . Gestern abend fand, den Blättern
zufolge, eine Ministerbesprechung statt, die sich mit den
laufenden Angelegenheiten befaßte . Wie der „Berliner
Lokalanzeiger" hört, wurden im wesentlichen Finanz¬
fragen und Angelegenheiten des Saargebiets be¬
handelt. Ueber eine Erledigung der schwebenden Perso¬
nalfragen verlautet z . Zt . noch nichts, , insbesondere noch
nichts über die Bestätigung der Wahl der Generaldirektors
Dr . Dorpmüller und über die von den Sozialdemokraten
und dem Zentrum gegen den Staatssekretär der besetzten
Gebiete, Schmid , erhobenen Vorwürfe.

Die Frage der weiteren Behandlung des Kompromiß¬
entwurfes über die Volksabstimmung ist gestern
abend nach Schluß der Plenarsitzung des Reichstags Ge¬
genstand der Erörterung in verschiedenen Fraktionen ge¬
wesen.

Sonderkredit für landwirtschaftliche Kleinbetriebe
Berlin , 10 . Juni . Die Deutsche Rentenkreditanstalt

ermöglichte es aus den freigemachten eigenen Mitteln 5
weitere Millionen für landwirtschaftliche Kleinbetriebe
einschließlich der Pächter zur Verfügung zu stellen, nach¬
dem unlängst bereits 4 Millionen für den gleichen Zweck
zur Verteilung gekommen sind. Die Kredite dürfen im
Einzelfall nicht mehr als 1000 Reichsmark betragen. Sie
entsprechen hinsichtlich der Laufzeit und der Zinsen den
Bedingungen der Eoldöiskontbank-Anleihe und gelange .':
durch die Genossenschaften und die Sparkassen zur Auszah¬
lung . Der Landwirt erhält das Darlehen gegen einen
Schuldschein , gegebenenfalls gegen Zusatzsicherheiten und
Wechsel. Unterschriften sind nicht erforderlich.

Feng-Pu -Siang in Berlin
Berlin , 11 . Juni . General Feng-Pu -Sing , der Gegner

von Wu-Pei -Fu und Tschangtsolin , ist, aus Moskau kom¬
mend , in Berlin eingetroffen.

Politisches Attentat in Paris
Berlin , 11 . Juni . Wie das „Berliner Tagebla :

'

aus Paris berichtet , wurde gestern der Direktor der kom¬
munistischen Zeitung „Das neue Georgien"

, Veschaley , : :
einem Georgier in der Nähe des Justizpalastes durch m
rere Schüsse so schwer verletzt , daß er nach kurzer Zeit v
starb . Der Täter wurde von der Polizei vehaftet. L
schaley kam gerade aus einer Gerichtsverhandlung, die si
mit einer Schlägerei zwischen kommunistischen und natic
nalistischen Georgiern befaßte und in der er als Zeuge auf¬
getreten war .

'

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei Altenstei-

Warum besser?
Lchmi lange war e« bas Bestreben Üer Bet«

staiaSustrie/beraMbeaBeffenstockeblrMafch-
ll»S Bleichkrast brr selbsttätigen waschmSwt
z» geben nab Sie Nachtestr üieser, Sie große
Bchbrse, -o vermeibe».

pttfim>Seifenst«k otS einzige ha!
ützchs Zielerreicht.

Perfi« , Klammer
'» D. 8 . P ., ist SomitSa»

einzige milöe, jeibsttütige Waschmittel,
ohne Löcher in vir Wäsche zu fressen ober
frgenbwie zu schäbigen/ allän bmch nur
»/« stüablges Koche» gibt perflarohne lästige«
Reiben schneeweiß«, steckenlose Masche.

Nützen Äie Ke VortrlkSiche neuen großen
LPnüung aus.
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virä am 8ams1a8 , üerr 12 . lani rmä Zoaatag , äerr 13. 3ani Abstimmung findet am Sonntag , den 20. Suni 1926 statt . Die Stimn
je adenäs 8 Okr im 8aa!e äos grünen Raum 1a ^ Iteaslsiz üen

kilm von äer groöen Alount -Lverest-Lxpscütion

„
2um Kipfel äer IM"

^ ' ^ — ^ ^ »vorküliren . Oer ?1Im stellt ein Lnlturäolcnment ersten Ranges äa r
unü ist eia Wunüerzverk 6er Rkotograpkie.

Llntritt : I. plalx 80 Pfennig, H. platr 60 Pfennig.
Samstag , den 12. ds . Mts

« ibelstunde
8 Vs Uhr im Gemeindehause.

(Br . Fuhr , Reutlingen .)

1

llenke!
'? bckeuefmilte!

<K »8 ISt
^ «los keckte!

Die Feuerwehren des Bezirks werden zu der am
Sonntag , de» 13. Juni , mittags 12 Uhr, anläßlich der

Ausschußsitzung in Simmersfeld
stattfindenden

Hauptübung der dortigen Feuerwehr
hiemit eingeladen. Der Ansschuß.

^ I» » » I» II » » III » » III « » IMUll1IIIi » IUMllL.

> Pfalzgrasenweller . «

Am - Sonntag, de« IN Jnni §

» l .McillMWg . >
Abfahrt nach

Pfalzgrafen¬
weiler zum

Gaufest um
11 Uhr vom
Lokal. Zahl-

_ reiches Er¬
scheinen erwartet

der Vorstand.

Die Abstimmung findet am Sonntag , den 20 . Juni 1926 statt . Dis Stimm¬
listen sind vom 6. bis 13. Juni (je einschließlich ) während der üblichen Dienststunden aufden Rathäusern zu jedermanns Einsicht aufgelegt.

Wer die Stimmlisten für unrichtig oder unvollständig hält , kann binnen der Auf¬legungsfrist Einwendungen hiegegen bei der Gemeindebehörde erheben.
Abgestimmt wird in den (Stadt -) Gemeinden Nagold , Altensteig , Ebhauseu

Haiterbach und Wildberg von vorm. 8 Uhr bis nachm . 5 Uhr, in den übrige»Gemeinden des Bezirks von vorm. 10 bis nachm. 8 Uhr.
Für die Städte Nagold und Altensteig werden je zwei Abstimmungsbezirke gebildetund zwar

Nagold I : Stadtteil aufwärts rechts der Calwer -, Markt - m .und Haiterbachstraße Wahlort : Rathaus
Nagold II : Stadtteil aufwärts links dieser Straßen . Wahlort : Altes Knabenschulhauz

Altensteig l : Stadtteil links der Nagold Wahlort : Rathaus
Altensteig il : Stadtteil rechts der Nagold Wahlort : unteres Schulhaus.

Alle übrigen Gemeinden bilden je einen Abstimmungsbezirk, Wahlort ist jeweilsdas Rathaus.
Es werden bestellt im
Ulknnnmasbeairk I Abstimmungsvorsteher j Stellvertreter

W « M
hübsche

Kleidchen
Anzüge

Klüsen
Strümpfe

Söckchen
w . UM , Mensteig.

des Nagold-Gaues D
Morgens 5 .30 Rennen (Strecke Pfalzgrafen - A

weiler—Freudenftadt ) . L2

Mittags 1 Uhr Aufstellung des Festzugs auf A
dem Marktplatz . «

i Auf dem Festplatz : Großes Aufsehen erregendes,
! noch nie dagewesenes Kunst- und Reigen-
> fahren, mit gut besetzter Musik-Kapelle,
! wozu jedermann, von Nah und Fern , alt und
l jung freundlichst eingeladen wird.

E
8 Uhr abends Ball im Sternen.

8 Der Festausschuß.

^ >» nuli » linii « » i » nm » naim » m » iulliilp

*

Zur Gratulation!
Heut wieder mal seit kurzer Zeit
Bekannte Namen sind gern bereit
Zu gratulieren herzlichst und fest
Herrn Lchittler zu seinem Wiegenfest.
Die Jünger der schwarzen Kunst.

: . . . . . i

A8WIS8ÜSSS8HSSHSSSWSWSWS
R Herzliche Einladung zum K

Z Maldsest ^
D in Aichhalde«
D W SoimlU . tri! u . !m , »Mm. 2 M V
^ Redner : Stadtpfarrer Heidenreich und Schmidt.
MMMlÄKKNKKlNsNl -LMsLMlNlN

Alteusteig.
Verpachte meinen

(cirka 1 Morgen ). Liebhaber
wollen sich an mich wenden

Schilling sev.

gingen auf dem Bahnhof
10 Mark

in offenem Briefumschlag.
Abzugebeni . der Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Einen neuen, vierpferdigen

Motor
verkauft. Wer ? — sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

MlWW
in allen Größen

hauptsächlich Größe 43—48

» W.
>ii

billigst bei

Reinhold Hayer,
Alteusteig.

1 . Nagold I
2 . Nagold 11

Stadtschullheiß Maier
Sparkassendir . Killinaec

Stadtpsteaer Lenz
Verw . Akt. Schwarzmaier

3. Altenfteig -Sladt 1
4. Alteusteig -Stadt ll

Ztadtschulth. Amtsoerw . Krap>
Sladtpfleger Pfitzenmaier

Spark . - Direklor WalzÄecw. - Äkluar Kalmbach
5. Attensteig-Dors Schultheiß Seeger Gememdepfleger Kalmbach
6. Bethingen Schultheiß Franz Gemeindepfleger Großmänn^
7 . Berneck Stadtschultheiß Kalmbach " Gemeinderat Kempf
8. Beuren Schultheiß Kalmbach » Keck
9 . Böfingen Broß Gemeindepfleger Rentschler

10 . Ebershardt „ Rothfuß Gemeinderat H . Weck
11 . Ebhausen „ Mutz „ Kleiner

12. Effriugeu „ Reinhardt „ Geigle
13. Egenhausen „ Rath „ Kalmbach
14. Emmingen „ Huber „ Müller
15. Enztal „ Stierinqer „ Erhardt
16 Ettmannsweiler „ Kübler „ Waideltch
17 . Füufbronn „ Schwemmte „ Kalmbach
18 . Garrweiler „ Kalmbach Gemeindepfleger Seeger
19 . Gaugenwald „ Dürr

„ Traub
20 . Gültlingen „ Widmann Gemeinderat Bühler
21. Haiterbach mit

Alt-Nuifra
22 . Zselshausen

Stadt „ Bernhardt „ GutekunstI

„ Rauser „ Büxenstein
23 . Mindersbach Schulth . Amtsverw . Dürr Gemeindepfleger Köhler
24. Oberschwandors Schultheiß Bessey Gemeinderat Brenner
25. Oberlalheim „ Zink „ Schlotter
26 . Psrondors j " Vetter „ Fr . Renz
27 . Rohrdors „ Schund „ Sitzler
28. Rotselden „ Remschler „ Dürr

I 29. Schtetingeu „ Theurer Gemeindepfl . Rauschenberger
> 30. Schönbronu „ Stockinger Gemeinderat Ziegler
> 31. Stmmersseld „ Metzger „ Stoll
I 32 . Spielberg „ Wagner „ Morhardt
> 33 . Sulz Schulth . Amtsverw . Beßler „ Dengler
> 34. Ueberberg Schultheiß Keppler Gemeindepfleger Rentschler
> 35 . Unierschwandorf Gemeinderat Wolf Gemeinderat Steeb
> 36. Untertalheim Schultheiß Klink „ Kläger

37. Walddorf mit
> Mouhardt „ Rentschler „ Schüler

> 38 . Wart
39 . Wenden

„ Hartmann „ Großman«_
Walz „ Großmann

! 40. Wildberg Stadtschultheiß d ' Argent „ Rau

das im
°

ttch Ls MinistenL des Zu melden. Zu dieser Meldung ist

oorgeschriebene Muster b, das handschriftlich
Mts . (Staatsanzelger Nr . 127)

Di- » stim- MgS- I-d-rschM«
Oberamt zu übersenden, daß sie diesem nock ^ " swd nnt solcher Beschleunigung dem

Der Bericht über die Zahlderausaeckellken ^ der Abstimmung zugehen,

diesen Akten beizulegen Msbald7achder ?1^ Vordruck Nr . 6) ist

Bündeln zu je 50 Stück ge -rd.ret
' ^uch die Wahlumschläge, m

amt zurückzusenden .
" Angabe der Gesamtzahl wieder an das Ober-

heißenämtern
^

in
^
den

^
nächsten̂ 0^ » Zettel

Umschläge gehen den (Stadt -) Schult-

Nagold , den 9 . Juni 1926.
Oberamt : Baitinger.
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